Stoibern
Über besondere Hinterlassenschaften eines bayrischen Politikers

Eine Glosse

In 50 Jahren könnte in einem Nachfolgeformat von „Wer wird Millionär“, in welchem Medium auch immer, die inflationsbereinigte 8000 Euro-Frage folgendermaßen lauten:
Welchen Ursprung hat der allseits übliche Versäuberungsbefehl vieler Hundebesitzer „stoibern“? Kommt er a) von zu Staub werden, oder b) von sich säubern, oder c) geht er auf  einen ehemaligen bayrischen Politiker vom Beginn dieses Jahrhunderts zurück, oder d) (weitere Vorschläge zur Verwirrung der Kandidaten bitte an miro@a-miro.de) 
Falls ein Kandidat hier wieder Erwarten auf dem Schlauch steht, wäre dies ein typische Publikumsfrage, bei der mit 80% richtigen Antworten zu rechnen wäre. Auch bei Google würde man schnell fündig, jeder würde den Begriff „stoibern“ schon einmal gehört haben.
Aber noch sind wir nicht soweit, also Reihe nach. Noch frisch im Welpenfieber wurde auch bei  uns viel Lektüre gewälzt. Vom Füttern, Gehorsam und Erziehung zum Familienhund war die Rede. Auch der Ausdruck „Versäuberungsbefehl“ oder die Benutzung eines „Lösungswortes“ wurde erwähnt. Also was sagt man, wenn ein Hund einen Haufen machen soll? Von „mach schön“, bis hin zur Benutzung der Babysprache wie „AA“ oder „Kaka“ oder auch einfach „scheißen“ oder „kacken“, kam einiges vor. Das so ein Wort Sinn machen kann und fast jeder Hundebesitzer benutzt ja auch eins oder mehrere, leuchtet ein, wenn man z.B. seinem Hund beibringen will, wann und wo er sein Geschäft erledigen soll.   
Wie es nun genau zu unserer Wortwahl kam lässt sich nicht mehr genau rekonstruieren, aber während wir an der Erziehung unseres Rüden bastelten war gerade Bundestagswahlkampf und die zur Wahl stehenden Kandidaten hießen Schröder und Stoiber, also für die Älteren unter uns, es war das Jahr 2002. Und irgendwie beim „Gassigehen“ (auch so ein komisches Wort) wurden die Begriffe „stoibern“ und „schrödern“ geboren. Warum jetzt gerade „stoibern“ für das große Geschäft, also für den Haufen geblieben ist und „schrödern“ fürs pinkeln, lässt sich nicht mehr genau sagen. „Schrödern“ hatte sich sowieso schnell erledigt und an Bedeutung verloren, denn welchem Rüden muss man schon sagen, dass er sein Bein heben soll, im Gegenteil.

Beim „stoibern“ ist es geblieben. Hat er schon „gestoibert“, wie war der „Stoiberer“ (von unserem Züchter immer schon als „Doesenschiss“ bezeichnet), oder z.B. der Hinweis auf dem Hundeplatz, „wir gehen noch schnell mal stoibern“, sind in unserem Umfeld Aussagen, bei denen jeder weiß was gemeint ist und kein Mensch denkt dabei an Edmund!  
So ein Lösungswort ist hilfreich und unser Hund reagiert meist, wenn es denn sowieso irgendwie ansteht, ziemlich prompt auf den Versäuberungsbefehl, oder das Lösungswort und das ist vor allem, wenn mal es mal wieder ein wenig eilig ist, sehr praktisch.
Wie man das hinbekommen? So wie die meisten Befehle in der Hundeerziehung unter Ausnutzung des richtigen Timings. Dann, wenn der Hund das macht, was man von ihm erwatet, kommt prompt auch das Zauberwort und ein heftiges Lob, in dem Fall nur mit der Stimme, Leckerchen wären hier nicht so praktisch, während des stoiberns. Es soll sogar schon geklickert worden sein. 
Wer jetzt meint, so einen Befehl zu brauchen, aber es ungerecht findet, dass jeder Doesenschiss eine Erinnerung an Stoiber ist, dem seien die nächsten Wahlkämpfe empfohlen. Prinzipiell kann man natürlich jedes beliebige Wort verwenden. Ob Merkel sich besser als Steinmeier oder Westerwelle eignet und nachher für jeden  Schiss herhalten muss, darf jeder für sich entscheiden, geheim bleibt es allerdings nicht. Lafontaine geht wenn überhaupt nur fürs Pinkeln, aber was daraus wird haben wir ja bei Schröder (s.o) gesehen.

Ach so, die richtige Antwort für unsere Quizfrage vom Anfang war natürlich c.     W.K.
